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cloud in a room

Es kann sich um Musik, Prosa oder Lyrik, um Geräusche, Gerüche oder Stimmungen  

handeln und Ähnliches mehr – um Impulse von außen. Gleichwohl kommen Anregungen 

aus Wahrnehmungen des Selbst, wohl eher als innere seelische Erregungen zu bezeich-

nen. Das klingt esoterisch und den Arbeitsprozess mystifizierend – und tri!t dennoch 

einen wesentlichen Aspekt ihres Werkes. 

So oder so: es kommt ein Arbeitsprozess in Gang, der den Zufall und die ästhetisch-formale 

Eigendynamik von Farbformen mit einbezieht, wie auch den gestaltenden Willen seitens der 

Malerin, der zwischen dem Bewussten und dem Unbewussten zu Hause zu sein scheint.  

Verändert sich an einer Bildstelle eine Konstellation, bedingt sie eine Änderung der anderen.  

So treibt der Arbeitsprozess auf eine Bildbalance zu – die nicht harmonisch sein muss – ohne 

klar zu wissen wie und wann sich ein Ende ergeben wird. Die etwas skeptisch zu betrachtende 

Beschreibung dieses Prozesses, bei dem das Bild vorgibt, die metaphysische Oberhand zu 

haben und der Malerin auch schon mal die ‹ Führung überlässt ›, letztendlich sich das Bild aus 

dem Bild heraus entwirft, entfaltet hier ein suggestive Wirkung. 

Das Malen selbst ist kein energetisch aufgeladener, aggressiver oder kraftstrotzender  

Akt des ultimativ Existenziellen; obwohl schon mal die Farbe gestisch oder spontan 

gesetzt werden kann. Der Farbauftrag weist verschiedenste Tonarten auf: fließend und 

stockend, kraftvoll und dezent, schnell und langsam, flach und taktil, laut und still, präsent 

und flüchtig – um schließlich im Moment des Belassens zu verbleiben, so wie es sich 

ergab – sich ergeben musste. Die Malerei wird als Abenteuer und O!enheit erfahrbar. 

Das Gleiche gilt für unser Sehen. Es ist anzunehmen, dass sich der Kairos, der günstige 

Augenblick für eine Entscheidung, nicht selten im Atelier der Künstlerin aufhält und die 

Aura einer Verlockung zum Sehen begünstigt. 

Armin Hauer 
Kunstwissenschaftler
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hot potpizzette



coelin bath



yellow blinds that neverted ed



glitch



huh!



exittwister



You Wouldn’t Do It

In spite of the bed, the creek- 
bed that is, poured out for us  
like a new planet, bony and staring, 
water yet to be discovered. 
We had yet to be discovered, small horses,  
escaped. Pulling over us was 
the homespun sweater of night. 
Into this I followed. You, 
who would not slow, turn, do it. 
Who would not stop abruptly 
that I might crash-land there. 
We were Capricorns, and so  
you would not do it but would instead 
plunder the night in slow circles. Me— 
following and cautioning, following 
and cautioning, afraid 
of the dark and afraid 
of wasting it. At the mouth of the field 
we were fishtailed goats, plodding 
and slick from all the everything 
but touching. We were women 
and you would not do it 
in spite of the clearing before us.

calling A © Heather McNaugher 2019



slick boulderstre mandorle



parisian veil



purple lack ultra chat

In ihrem Kleinwagen fährt sie über die Autobahn nach Angermünde. 
Mit jedem Meter Entfernung von der Großstadt fühlt sie sich selbstbestimmter. 
Fünf Minuten vor der Abfahrt setzt ein heftiger Regen ein.
Graublaue Schleier trüben den Blick. 
Das Wasser zieht die Geschwindigkeit aus dem Alltag.
In dem Rhythmus der Scheibenwischer tauchen fragmentarisch Bilder auf. 
Sie kennt den Weg und fährt blind zu ihrem Studio.

Je länger sie es macht je mehr es verschwindet je weniger es wird.
Je länger sie es macht je mehr es verschwindet
Je länger sie es macht 

Täglich läuft sie eine kurze Runde mit ihrem Hund zum Friedhof.
Meistens ist keiner da.
Die Gräber grüßen, sie ändern sich von Tag zu Tag. 
Im Stadtarchiv sucht sie nach ihren Geschichten. 
Überraschenderweise liegt zwischen den förmlichen Akten ein Notizzettel.
Handgeschriebene Wörter in blau, eine körperlicher Präsenz. 
Sie kehrt zurück zum Studio und faltet einen Bogen Papier.

Je länger sie es macht je mehr es verschwindet je weniger es wird.
Je länger sie es macht je mehr es verschwindet
Je länger sie es macht

Links und rechts schlagen großformatige Bilder blaue Wellen an die Wände des Studios. 
Manchmal ist es klares Wasser manchmal der Himmel.
Sie nimmt eines herunter und legt es vor sich auf den Boden. 
Der Raum ö!net sich neu. 
Sie fängt die Arbeit an und malt, ebenerdig, mit dem, was ihr zu Händen kommt.
Schicht über Schicht über Schicht über Schicht über Schicht.
Jetzt hab ich dich.

Je länger sie es macht je mehr es verschwindet je weniger es wird.
Je länger sie es macht je mehr es verschwindet
Je länger sie es macht

AUFZEICHNUNGEN, 2021 
von Frederiek Weda
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